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CD 1 (S. 7-60) 80 Minuten

Track I (14:31) An einem Sonntag im Spätsommer (S. 7-16)

I.1. 

Der Bub und die Mutter – Nachricht vom Tod des Alois Preininger (7-10)

I.2. (4:25)

Preiningers Tod und Begräbnis (10-14)

I.3. (11:40)
Heimweg vom Begräbnis: Franz ist siebzehn und wird nach Wien geschickt (15-16)

Track II ((8:09) Am nächsten Tag saß Franz im Frühzug nach Wien (S. 16-22)

II.1.
Mit dem Zug in die Stadt: Weg in die Zukunft mit Hindernissen (16-19)

II.2. (4:01)
Ankunft in der großen Stadt: Lärm – Chaos – Gestank (19-22)

Track III (7:55) Otto Trsnjeks kleine Tabaktrafik (S. 22-27)


Das Geschäft eines Trafikanten: Zeitungen – Zigaretten und Zigarren – Elend der Politik – Beginn von Franz‘ Ausbildung: Zeitungen lesen (25)

Track IV (11:29) Von nun an erschien Franz jeden Tag (S. 27-35)

IV.1.

Franz lernt Zeitungen lesen und Zigarren unterscheiden

IV.2. (3:24)
Unterschiedliche Kunden: was sie lesen, was sie rauchen (29-33)

IV.3. (9:17)
Karten an die Mama – Karten von der Mutter (33-35)

Track V (15:38) Anfang Oktober wehte der erste Herbstwind (35-45)

V.1.

Ein „echter“ Professor – erste Begegnung mit Freud – „der Deppendoktor?“ (35-40)

V.2. (8:28)
Franz bringt Freud seinen Hut, erstes Gespräch – „Die Wahrheit ist selten gemütlich“ (43) – Franz will alle Bücher Freuds lesen (40-43)

V.3. (12:48)
„Such dir ein Mädchen.“ – Berggasse 19 (43-45)

Track VI (10:42) Karte mit frühlingshaft erblühtem Stadtpark (45-52)

VI.1.
Karten Franz (Begegnung mit Freud) und Mutter „(Das mit den Trieben“) (45-46)

VI.2. (1:05)
Franz geht in den Prater, um ein Mädchen zu finden – Märchengrottenbahn – Heimweh, Abschied von der Kindheit (46-50)

VI.3. (7:23)
Vor einer Schaukel – Franz trifft die „Böhmin“ (50-52)

Track VII (12:03) An der Schießbude erklärte ein Mann (52-60)

VII.1.
Franz kann nicht schießen – Regentonne mit Ratte (53f.) – Franz ist „verloren“ (52-55)

VII.2. (5:17)
Tanzen – Franz lässt sich fallen – „und was machen jetzt?“ – „ein glücklicher Idiot“ (57) – Franz weiß nicht weiter und hat kaum noch Geld, das Mädchen verlässt ihn (55-58)

VII.3. ((9:52) Franz sucht das Mädchen, begreift schließlich, dass sie weg ist und geht nach Hause (58-60)

CD 2 (S. 60-110) 76 Minuten

Track I (9:55) Am nächsten Morgen wurde Franz (S. 60-67)

I.1. 

Franz erwacht verkatert; Fleischer Roßhuber hat Trafik mit Schweineblut und judenfeindlichen Parolen beschmiert; Trsnjek beschimpft ihn und die passiven Zuschauer (60-64)

I.2. (5:58)
Es wird Winter, Franz sucht im Prater nach dem Mädchen, Träume, glaubt sie überall zu sehen (64-66)

I.3. (8:38)
Zwei Karten – Mutter vermutet Liebeskummer (66-67)

Track II (7:05) Du schaust schlecht aus (S. 67-71)

II.1.
Franz gesteht Trsnjek, dass er verliebt sei; dieser rät ihm, „eine andere Ansprach“ zu suchen (67-69)

II.2. (3:34)
Franz wartet drei Stunden vor Freuds Wohnung, der geht schließlich zu ihm nach draußen (69-71)

Track III (11:56) Franz sprang sofort auf (S. 71-79)

III.1.
Weihnachtstag: Franz schenkt Freud eine besondere Zigarre, erzählt von seiner unglücklichen Verliebtheit und beschreibt seine Verwirrung: „Bin ich verrückt geworden? Oder ist die ganze Welt verrückt geworden?“ (74 f.) (71-75)

III.2. (5:52)
Freuds Ratschläge: Zurückholen oder Vergessen – drei Rezepte – Franz soll seine Träume aufschreiben (75-79)

Track IV (10:39) Über die Weihnachtsfeiertage (S. 80-87)

IV.1.
Franz ist alleine in der Trafik, plündert das Weihnachtpaket der „Mama“ (nicht „Mutter“); Postkarten (80-82)

IV.2. (3:18)
Silvester 1938 – Franz geht alleine in ein Tanzlokal;


1. Januar: erkundigt sich im Prater bei einem Kellner nach dem Mädchen, der sie als „billig“ bezeichnet; Franz bekommt schließlich eine Adresse in der Rotensterngasse (82-87)

Track V (11:04) Das gelbe Haus in der Rotensterngasse (S. 87-94)

V.1.
Franz findet in dem heruntergekommenen gelben Haus dreißig illegale Böhminnen (87-89)

V.2. (4:10)
Er erfährt ihren Namen – Anezka – geht mit ihr spazieren und essen (90-91)

V.3. (7:04)
Anezka verführt Franz in der Trafik und im Schnee vor dem Haus: „Manchmal muss weglaufen, manchmal muss bleiben. So ist Leben.“ (91-94) 

Track VI (10:05) Franz‘ sexuelle Erlösung (S. 94-100)

VI.1.
Franz ist völlig hingerissen und kann nur noch an Anezka denken; sie kommt wochenlang nicht, obwohl er sie immer in der Rotensterngasse sucht. Eines Abends steht sie überraschend vor seiner Tür. (94-96)

VI.2. (3:24)
Franz versucht vergeblich Anezka zu vergessen. (96)

VI.3. (5:24)
Er lauert ihr vor dem gelben Haus auf und folgt ihr schließlich zur „Grotte“. – Erinnerungen an Tauchgänge als Kind (96-100)

Track VII (15:12) Wennst Wurzeln schlagen willst (S. 100-110)

VII.1.
Franz in der „Grotte“ – Hitler-Parodie – „Braver Adi, lieber Hund“ (100-105)

VII.2. (7:04)
Auftritt des Indianermädchens, Franz erkennt Anezka an ihren Kniekehlen (105-107)

VII.3. 11:29)
Anezkas Nackttanz, Franz verlässt die „Grotte“, als Anezka auch den Rock hebt; Nachtfalter verbrennt im Licht

CD 3 (S. 110-160) 78 Minuten

Track I (7:10) Die Grotte leerte sich nur allmählich (S. 110-115)

I.1.
Anezka und Heinzi kommen aus der Grotte: „So ist Showgeschäft, Burschi.“ – „Ich geheer zu keinem. Nicht einmal zu mir selber!“ / „Ich heiß nicht Burschi.“


Franz wickelt den toten Nachtfalter in sein Taschentuch. (110-113)

I.2. (5:40)
Zwei Karten – Franz hat doch keine Fahrkarte nach Hause gelöst – „Man hat eine Verantwortung.“ (114-115)

Track II (15:44) „Ich bin ein Nichts“ (S. 115-125)

II.1.
Freud therapiert die reiche Amerikanerin Mrs. Buccleton („Scham und Lust sind wie Geschwister.“; „Hören Sie auf, Torten zu essen.“) (115-120) 

II.2. (9:15)
Politische Situation vor Volksabstimmung am 13.3.1938

Freuds berufliche und familiäre / gesundheitliche Situation – „Er war Jude.“ (124)

Franz wartet wieder vor dem Haus auf Freud. (120-125)

Track III (10:54) Gerade als Franz im Begriff war (S. 125-132)

III.1.
Franz und Freud spazieren zum Volksgarten; Franz empfindet gleichzeitig Bewunderung und Mitleid für Freud – Beschreibung der politischen Atmosphäre – „Heil Hitler“ ist noch Spiel (128) (125-129)

III.2. (7:08)
Freud fragt Franz über das Mädchen aus, Franz beginnt von Anezka zu erzählen, Freud macht sich dezent über ihn lustig

Politische Atmosphäre, Groteske des bombensuchenden Parkwächters im Volksgarten (129-132)

Track IV (16:47) Gut, sagte Freud, nachdem der Wächter… (132-143)
IV.1.
Franz berichtet das bisherige Geschehen mit Anezka (132-135)

IV.2. (4:13)
Beginn der Therapie: „Liebst du sie?“ –„Ich weiß es nicht.“ – Libido (135-137)

IV.3. (8:06)
Pestvogel – kommende Katastrophen / Kleine Sorgen und das Weltgeschehen – Welche Rolle spielt die Wahrheit – Franz muss sich selbst helfen: Kopf und Herz – Wie funktioniert Freuds Therapie?


„Aber bald marschierte er entschieden los.“ (137-143)

Track V (9:30) Am Abend darauf saß der Rote Egon (S. 143-148)

V.1.

Politischer Umschwung: Rücktritt Schuschniggs, Volksabstimmung abgesagt  - Protest des „Roten Egon“ (Transparent, Selbstmord) (143-145)

V.2. (4:10)
Die Wirklichkeit: Trsnjek klärt Franz über die verfälschende Berichterstattung auf und macht seine politische Haltung deutlich (145-148)

Track VI (8:20) Auch in dieser Nach war das Einschlafen (S. 149-153)

VI.1.
Franz kann nicht gut schlafen – schreibt Freud zuliebe Träume auf: „Ein Flug über den Attersee“ (149-151)

VI.2. (4:27)
Anschlag auf die Trafik: Schaufenster – Innereien – Hühnerkopf

VI.3. (6:34)
„Hier kauft der Jud!“, Franz und Trsnjek räumen auf

Track VII (10:00) Sie tranken das Bier aus der Flasche (S. 153-160)

VII.1.
Trsnjek ist denunziert worden, er wird wegen des Verkaufs pornografischer Schriften an Juden verhaftet und brutal misshandelt. Franz will ihm helfen und wird selbst geschlagen, Trsnjek verbietet ihm zu sprechen.


Franz‘ Zukunftsvision: „Weiße Angst“ (158) (153-158)

VII.2. (7:10)
Der Trafikant wird ohne seine Krücken abtransportiert, vom Fleischer mit seiner „Blutschürze“ lächelnd beobachtet. Franz will am liebsten „stehen bleiben und sich nicht mehr bewegen“, führt dann aber die Geschäfte in der Trafik weiter. (158-160)

CD 4 (S. 160-202) 68 Minuten

Track I (12:19) Beim Glasermeister Staufinger (S. 160-167)

I.1.
Franz renoviert die Trafik und übernimmt die Aufgaben des Trafikanten (160-161)

I.2. (2:28)
Brief an die Mutter: wenig Politik – Liebe – Freud – Krankheit Trsnjeks – wenig Heimweh, viel “Verantwortung“ (161-164)

I.3. (7:44)
schlechte Geschäfte in der Trafik; es gibt immer mehr Nazis (Beschreibungen, Hitler – Heinzi); Franz schreibt den Namen Anezka auf Hand, Arm, Schulter (164-167)

Track II (7:55) An einem strahlenden Montagmorgen (S. 167-172)

II.1.
Antwortbrief der Mutter (nicht Mama): „Überhaupt wollen auf einmal alle Nazis sein. … Wo soll das hingehen?“ (169)


Politik – Liebe – Traurigkeit – Muttersorgen

Track III (12:55) In dieser Nacht träumte Franz (S. 172-180)

III.1.
Traum vom verstorbenen Vater – Franz schreibt ihn auf

III.2. (2:02)
Wozu sind Träume gut und was bedeuten sie? 

Franz möchte seine Träume anderen mitteilen, um „irgendetwas zu wecken“; er hängt das erste „Traumplakat“ ins Schaufenster (174-176)

III.3. (6:18)
Erste Reaktionen auf Traumplakat – Irritation – Unverständnis – Nachfrage des Arbeiters: „allerdings werde sich eine eventuelle Nutzlosigkeit erst noch herausstellen“ (178)

III.4. (10:00)
April 38: Franz hängt regelmäßig Traumplakate auf (das Wolkenfetzenkleid)
(178-180)

Track IV (7:44) Eine Woche nach Otto Trsnjeks Abtransport (S. 180-185)

IV.1.
Franz sucht Trsnjek, geht jeden Tag ins Gestapo-Hauptquartier im Hotel Metropol, um sich nach ihm zu erkundigen; schließlich wird er mit Gewalt herausgeworfen und misshandelt, er verliert einen Zahn, den er als Andenken aufbewahren will

Track V (13:06) Drei Wochen später, am Morgen des 17. Mai 1938 (S. 185-193)

V.1.
Beschreibung des Alltags und des Terrors (185-187)

V.2. (2:39)
Briefträger in der Berggasse – Bespitzelung Freuds 187-189)

V.3.(6:08)
Traumplakat – „hätte man vielleicht die Glut löschen sollen?“ (190)

V.4. (8:32)
Amtliches Schreiben: Tod Trsnjeks, Rückgabe seiner Habseligkeiten


Bild des Trafikanten als junger Mann – Trafikanten-Stillleben – Franz weint, „bis er keine Tränen mehr hatte.“ (191-193)

Track VI (5:29) Kurz vor Ladenschluss stand er auf (S. 193-197)

VI.1.
Franz stellt das Metzger-Ehepaar zur Rede und ohrfeigt Roßhuber, der sich nicht wehrt (193-196)

VI.2. (4:01)
Brief an die Mutter: Tod des Trafikanten (Franz sagt nichts über die wahren Umstände); „Unbedingt muss es weitergehen.“ (196)

Track VII (9:42) Die Stille und die Weite, dachte Franz (S. 197-202)

VII.1.
Reflexion / Retardation: Franz auf dem Kahlenberg – „Herrn Otto Trsnjeks letzte Dinge“ (197-199)

VII.2. (3:40)
Die neue Zeit in der Presse: „Es geht ja voran! Es ist ja was los!“ (200) 

VII.3. (6:54)
„eine verrückt gewordene Stadt“ – Ameisenbisse rufen Anezkas Namenszüge auf der Haut in Erinnerung; Franz rennt zurück in die Stadt (202)

CD 5 (S. 202-250-) 78 Minuten

Track I (10:40) Die Vorstellung ging schon ihrem Ende zu (S. 202-209)

I.1.
Franz geht in die „Grotte“ – SS im Publikum – Heinzi wurde von der Gestapo verhaftet – Gespräch mit Anezka: Franz beschreibt sein Entsetzen über die politische Entwicklung und macht ihr einen Heiratsantrag (202-206) 

I.2. (6:24)
Der SS-Offizier aus dem Publikum betritt die Garderobe, Franz beschimpft ihn und will ihn fortschicken, aber Anezka macht deutlich, dass der Offizier (der in der ganzen Szene kein Wort sagt, ihr Freund ist. Franz begreift schließlich und geht. (206-209)

Track II (6:19) Seitdem die Nazis mittlerweile in ganz Wien (S. 209-213)

II.1.
Briefträger Heribert Pfründner - Volkes Stimme: Führer – Bespitzelung – Judenverfolgung; erzählt Franz von Freuds Plänen zur Emigration nach England am folgenden Tag

Track III (14:27) Nachdem der Briefträger die Trafik (S. 213-222)

III.1.
Franz will zu Freud, wird von Gestapo-Bewachern weggeschickt („Für Juden hat es sich endgültig ausgespielt.“, 214) und kommt schließlich auf einem Schleichweg in Freuds Wohnung.

III.2. (7:36)
Freud und Franz rauchen gemeinsam – „Jetzt bin ich der Trafikant.“ (218-222)

Track IV (13:33) Ein gelbes Dämmerlicht breitete sich (S. 222-230)

IV.1.
Franz gibt Freud gute Ratschläge – Anezka sei ein „Irrtum“, jetzt mit einem Nazi zusammen; „so ein Weberknecht hat es bestimmt auch nicht immer leicht, Herr Professor.“ (225); renoviert die Trafik und übernimmt die Aufgaben des Trafikanten (160-161)

IV.2. (6:09)
Franz‘ Monolog: er erzählt, dass er entsprechend Freuds Empfehlung seine Träume aufschreibe – Franz fühlt sich „wohlig“ – Trsnjek sei kein Raucher gewesen, sondern „Trafikant und Zeitungsleser“, der alles über Zigarren gewusst habe, nicht aber, „wie sie eigentlich schmecken.“ (227) – „Heimat ist Heimat. … Sie kommen doch zurück, oder…?“ – Freud ist eingeschlafen – „Der Weberknecht war verschwunden.“(226-230)

Track V (11:16) Am Nachmittag des nächsten Tages (S. 230-237)

V.1.
4. Juni 1938: Freud emigriert: „Lass mich, ich kann das alleine.“ (232)

Franz ist am Bahnhof, ohne sich zu verabschieden. (230-233)

V.2. (4:31)
Rückblick / Parallel – Franz hat sich schließlich von der Zigarre erholt.  Abreise Freuds aus Franz‘ Sicht: „Wie viele Abschiede kann ein Mensch eigentlich aushalten?“ (235) – Erinnerung an seine Ankunft in Wien: diesen Buben gab es nicht mehr, Franz ist erwachsen geworden 


„Vielleicht könne man da und dort ein Zeichen setzen, hatte der Professor gesagt, ein kleines Licht in der Dunkelheit.“ (233-237)

Track VI (9:23) Eines ist ja schon irgendwie komisch (S. 237-243)

I.1.
Bericht im Lebensmittelladen: Ein Unbekannter habe vor dem Hotel Metropol die Hakenkreuzfahne eingeholt und eine einbeinige Hose am Fahnenmast hochgezogen – Im Wind habe sie „ausgesehen wie ein Zeigefinger…der den Leuten einen Weg weist … weit, weit weg.“ (242)

Track VII (7:37) Die ganze Nacht über war Frau Huchel (S. 243-247)

VII.1.
Franz‘ Mutter ist unruhig, hat Stelle im Wirtshaus verloren – „Wo bist du, mein Bub?“ (244)

VII.2. (3:11)
Das letzte Traumplakat – Franz wird verhaftet  „Im Hotel Metropol sind alle Gäste gleich.“ (245-247)

Track VIII (5:22) Fast sieben Jahre später (S. 247-250)

I.1.
12. März 1945: „Stille über der Stadt.“ Tauben – Anezka kommt zur verlassenen Trafik (160-161) – Das letzte Traumplakat vom 7. Juni 1938 – „ehemalige Fleischerei Roßhuber“ – Bomberverbände über der Stadt
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